
gemeinsame Bußfeiern mussen, w1e früher die
Privatbeichte, ihre eIit bekommen, in der KircheVorwort als Sakrament anerkannt werden McCue). Die
verschiedenen Bußliturgien A4US den rchen des
Ostens zeigen o  > daß die gemeinsame ulstfeler
ursprünglicher ist als die Privatbeichte. Wenn die

In dem Maße, w1e sich die Wertsysteme wandeln, rchen des estens VO  5 der Praxis des ()stens
wandelt sich uch das Schuldbewußtsein Verfeh- KenntnIis nehmen, kann ihnen geholfen werden,
lungen 1N der Privatsphäre werden VO  D vielen be- bestimmte Einseitigkeiten 1n der Bußbliturgie

überwinden (Nikolasch). uch die Bußpraxis derreits weniger stark empfunden als ergehen in der
akrosphäre. DIie Fortdauer VO  S Kriegen, Waf- alten RC zeigt sehr eutliche Unterschiede ZuUr

fenproduktion, olon1lalısmus und Rassenhaß A heutigen Gewohnheit Das persönliche Bekennt-
pelliert VOL allem be1 der jüngeren (GGeneration n1ıs der Sünden un der juridische Aspekt LEA
ein eftiges Schuldbewußtsein. In der NC zeigt weniger 1in den Vordergrund, die Geme1inschafts-

dimension WLr unverkennbar. DIe Funktion dessich die andlung des Schuldbewußtseins 1in einem
stark verminderten Interesse für die bestehenden allgemeinen Priestertums er Gläubigen wurde
rchlichen Formen der Sündenvergebung. Diese stärker erlebt (Ramos-Reg1idor).
Nummer der Zeitschrift «Conciıllum», die dem Luthers Stellung gegenüber der Beichte wurde
Sakramentalen Dienst der Versöhnung gewidmet ist, och kürzlich VO  - 1& als Luthers offen-

sichtliche dogmatische Abweichung VO: der ka-wird deshalb mi1t einem soziologischen Beitrag
über den Zusammenhang 7wischen Schuldbewußt- tholischen e bezeichnet. cdorley 1efert e1-
se1n un kultureller Umwelt eröfinet (Remy) Um 11C11 ökumenischen Beitrag, indem zeigt, daß

wıiırksamen Formen un Rıten der Vergebung Luthers Standpunkt VO  } mehreren Konzilsvätern
kommen, ist notwendig, diesen kulturellen Irient als ichtig bestätigt wurde. {DdDie Bestim-

Zusammenhang kennen un: berücksichti- MUNSCH VO  - 'Irient über die Vollständigkeit des
Bekenntnisses be1 der Beichte hatten TG die Not-SCH Auf theologischer ene wird diese Notwen-

digkeit uch sichtbar, WECI111 iNAall m Auge behält, wendigkeit 1m Auge, die Vollständigkeit un be-
stimmten Umständen verfügen. Das muß 1imdaß sakramentale Vergebung ein WITKRSAMES Diei-

chen VOFrauSsSSsetZzTtT. Wenn ein Rıtus jeden realen eigengearteten kulturellen Zusammenhang des
Zeichenwert verloren hat, Ort auf, Zeichen Konzils VO Irient verstanden werden Beter):
se1n. Je bewußter die Gläubigen eben, desto Kın erster bibliographischer Beitrag ist den 1ner
schneller wird das Interesse für einen olchen R1- Z e1it offiziellen und approbierten römischen
LUS abnehmen. Dieses CIMa kommt 1im 7zweliten Kanontexten gewldmet. Diese sind als Dankgebet
Beitrag 7A0lr Sprache (Duquoc konziplert, daß der Versöhnungsaspekt nıiıcht
Der Akzent, der während der etzten Jahrhun- unmittelbar und klar dariın ZuU Ausdruck kommt

derte auf die Beichte als Sakrament der Sünden- (Manders). Kın weiterer bibliographischer Beitrag
vergebung gelegt wurde, hat uns manchmal VCI- Yrklärt die Zurückhaltung der Kirchen der eIOT-

matlion gegenüber der Privatbeichte. S1e ang mitCSSCH lassen, daß die Eucharistie das primäre Sa-
krament der Versöhnung iISE In der gemeinsamen der Überzeugung ‚USaMmMmMCN, daß die Sündenver-
UOpfermahlzeit wird die sündhafte Konzentration gebung nicht das Bußlsakrament (mit ı& auf
auf das Ich besiegt. Die Neubewertung der Ku- das Amtspriestertum) gebunden ist (von Allmen).
charistie als sakramentale Sündenvergebung macht Eine Übersicht über die Literatur Z ema

Beichte A den etzten „ehn Jahren Funke)einen eigenen kirchlichen Versöhnungsritus JE-
schließt dieses Concilium-Heft abdoch nıcht überflüssig (Tillard). Wohl ware

nötig, daß die verschiedenen rtskirchen die Mög- DWARD SCHILLEBELCK.
lichkeit erhalten, AaIiur ihre eigenen Rıten ent-

BONIFAC WILLEMSwickeln Gleichförmigkeit, auch in derselben (Irts-
kirche, 1st pastoral nicht verantworten. uch Übersetzt VO] Dr. Heinrich Mertens


